
Zu Vergleichszwecken wurden profilmäßig Triasproben im mittleren Abschnitt der Süd­

tiroler Dolomiten genommen. Wie sich aus dem bisher untersuchten Teil der Aufsammlung, 

in Ca s s i a n·e r S c h i c h t e n  zeigt, wird der übe•rwiegende Mengenanteil der Foramini· 

ferenfauna von Gattungen und Arten der Rotaliidea erstellt. Ihre Bearbeitung erfolgte im 

Rahmen einer Untersuchung der Rotaliidea aus Mittel- und Ober.torias, die im Jahrbuch 
der Geolo•gischen Bund.esans�alt 1960, Sonderband 5 gleichzeitig erscheint. 

Bericht über ndkropaläontologische Untersuchungen hu Kreldcschlcferzug 
zwischen Hintental und Lavant (Lienzer DoloiDiten) 

von R. ÜBERHAUSER 

Im Sommer 1959 wurde mit Unter.stützung von •holländ'ischen Kollegen der Kartierungs· 

grupp·e Prof. van BEMMELEN die bisher paläontologisch nicht nähe•r unte•rsucht.e Kreide der 

Lienzer Dolomiten besucht und dabei Material für mikropaläontologische· Untersuchungen 

entnommen. Die angefertigten zahlreichen Dünnschlif.fe und Schlämmproben vom Kalvarien· 

berg bei Lavant erwiesen sich als völlig fossilleer. Lediglich am Stadtweg, der von gegenüber 

Hintental in Richtung Dolomitenhütte ansteigt, ergab sich in zwei Proben vor der ersten 

Wegkehre eine kümmerliche Fossilfiihrung. 

Splittrige sandige Schiefe.r auf 765 m NN führen im Schlämmrückstand eine stark korro· 

dierte Mikrofauna mit Ticinella cf. rob·erti (GANDOLFI) und Globigerina s.p. Eine anschließend 

auf 770 m NN entnommene Sandsteinprobe zeigt im Dünnschliff vereinrzelte Globigerinen­

Schnitte. Durch diese Faunen kann ·höheres AI b i e n. also allerhöchste Unterkreide, als Alter 

wahrscheinlich gemacht wer.den. Bemerkenswert ist auch eine große Ähnlichkeit dieser Ge­

Hcine mit den mir wohlbekannten Krddeschiefeorn des Rhä-tikons und der Lechtaler Alpen, in 

denen auch hö'heres Aibien mit gleichartigen Mikrofaunen vorkommt. 

Paläontologisch-stratigraphischer Beitrag zur Kenntnis des Mesozoiku01s 
i01Rätikon 

'"Von RunoLF SIEBER (auswärtiger Mitarbeiter) 

Die im Zusammenhang mit der geologischen Neuaufnahme des Rätikons bereits durchgeführ­

ten mesozoiwhen Fossilbes.timmung·en von vorwiegend Sammlungsbeständen (V gl. SIEBER, Verb. 

GBA. 19•5•9) wurden an Neuaufsammlungen und durch Fundpunkteuntersuchungen fortgesetzt. 

Gegenüber den in der meist älteren Literatur angeführten Arten ergibt sich nunmehr eine 

wesentliche zahlenmäßige Erweiterung, wodurch eine bessere Auswertung in stratigraphischer 

und geologischer Hinsicht ermöglicht wurde. 

Die spezielle Feststellung und Überprüfung der Fundpunkte bisher vorliegender Faunen 

konnte für die Muschelkalkf.auna des Nenzingerhimmels und des Amatschonjoches, für die 

Rhätikoniafundstelle im Arlbergkalk des Plattenbaches bei Bürse-rberg, den roten Lias der 

Sarotlaalpe und des Zalimtales, die rhätischen Evertebraten und Vertebraten des Scesaplana­

gipfels sowie der Tithonfaunenpunkte des Sulzfluhgipfels, der Weißwand und der Gruben 

am Fuße der Weißplatte und de.s Plasseggenpasses d•urchgeführt werden. An fast allen SteHen 

konnten dem vorhandenen Material entsp·rechende und es erweiternde Bestände gewonnen 
werden. Außer an den angeführten Punkten wurden noch Fossilfunde S der Alpe Setsch und 

N der Alpe Gritsch, dann im Rhät und Lias von Loriins und im Titihon vom Grubenpaß 

( Österr. Seite) gemacht. 
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De� Erhaltungszustand der im Rätikon auftretenden Fossilien ist im allgemeinen als nicht 

'ehr gut zu bezeichnen. Es handelt sich teilweise um stark gehäufte Vorkommen, teilweise liegt 

eine Verminderung der Fossilführung infolge starker tektonischer Beanspruchung des Ge­

steines vor, wie etwa im 0- und S-Teil der Weißplatte. Eine primäre Fossilführung ist jedoch 

in den meisten mesozoischen Schichtanteilen erhalten und verfolgbar. Von größerer Bedeu­

tung sind diese Feststellungen für den Sulz�luhkalk der Sulzfluh und der W eißplatte. Ein 

beachtlicher Bestand an Hydrozoen, Korallen sowie Mollusken besonders im Zusammenhang 

mit einer ungebankten, massigen Entwicklung hellgrauer bis weißer Kalke mit wenig aus­

gedehnten rotgelben Tonzwischenlagen, bei welchen es sich nicht um couches rouge•s handelt, 

läßt eine korallogene, ·hermatypische Vergesellschaftung und Fazies erkennen. Das ist der 

Fall in der Gruben (Schweiz und österr. Anteil) und am Plasseggenpaß der W eißplatte. In den 

graubraunen Kalken der WeiBwand treten vorwiegend Gastropo.den und Bivalven mit wenig 

Einzelkorallen auf. Die oolithischen bZJw. de�ritogenen und! mass�gen Kalke führen zahlreiche 

Klein- und Mikroelemente, wie Clypeina, Solenop•oreUa (?), dann Cal'pioneUen u. a. 

Eine kleine neue Fauna fand sich zunächst im Muschelkalk S Alpe Setsch mit Ptychites 

flexuosus, Spirigera (Tetractinella) trigonella, Waldheimia ( A.) vulgaris, welche mit Rhynchonella 

decurtata, Lima striata, Lima radiata u.•a. Arten anderer Fundpunkte (Vgl. Verh.1957) anisisches 

Alter kennzeichnen. Im A}pi'lakalk an d·er Tschaggunser Mittagspitze, welcher gelegentLich als 

:\1uschelkalk und nicht als Lias betrachtet wurde, konnten bisher nur wenige, von Bivalven 

und Brachiopoden stammende Reste gesammelt werden, welche keine Entscheidung in der 

fraglichen Altersbestimmung ermöglichten. In den höheren Anteilen der Partnachschichten N 

Alpe Gritsch, über welchen Arlbergkalke nicht ausgehildet sind, trNen in einer Lumachelle 

,.chleeht erhaltene Fossilien auf (Vgl. TRÜMPY, 1916), von welchen annähernd "Gervilleia" cf. 

bouei, Ostrea ( Alectryonia) cf. montis caprilis, Cidaris sp. und Kleingastropod·ensteinkerne 

festgestellt werden konnten. Diese Fauna nähert sich sehr Arten der Raihler Schic'hten, stimmt 

aber doch mehr mit solchen dler Cas·sianer Fauna üherein, so daB ihr ein ohedad.inisches •bis 

unter karnisches Alter zuge.sproc'hen werden kann. Die im Hangenden d·er LumacheHe auftreten­

den graUJhraunen, rauchwackigen Dolomite könnten demnach als karnisch bezeichnet werden, 

wie dies für andere Vorkommen d:ieser Ausbildung versucht wird (RosENBERG, 1959•). Leitiormen 

der Arlbergkalke liegen nicht vor. Eine eingehende Untersuchung des erwähnten Profil­

abschnittes d•arf als wünschenswert hezeiC'hnet werden. 

In den Arlbergschichten des Plattenbaches konnten auBer Lebensspuren keine Fossilreste 

geborgen werden. 

Das Rhät, das an mehreren Fundpunkten nachgewiesen werden konnte, wird durch den 

charakteristischen Artenhestand der Kössener Schichten gekennzeichnet. Die Vertehratenreste 

kommen nur in tieferen Schichtenanteilen vielf.ach zwischen marinen Fossilien und üher hellen 

Kalkbänken vor. Sie sind deshalb wie auch nach ihrem Artenhestand zum üherwiegenden Teil 

als marin ·zn betrachten (Vgl. HucKRIEDE, 1969) und kennzeichnen stets älteres Unterrhät, wie 

dies auch an verschiedenen Punkten der Nordalpen der Fall ist (Vgl. H'AHN,19'10, SIEBER, 1%8). 

Eine Mikrofauna konnte im Scesaplanagipf.el nicht aufgedeckt werden. 

Im Lias konnte außer dem dem Unt.-Ob.Lias angehörigen Verhreitungsgehiet d.er Sarotiaalrpe 

und des ZaHmtales Unt.-Mitt.Lias in Lorüns durch Echioceras raricostatum, Passaloteuthis 

paxillosus (?) und andere Arten nachgewiesen werden. Die Allgäuschichten lieferten Arieti­

tiden am Schafstelli; von den Köss.ener Schichten schwer trennh•are Liasanteile konnten 

ermittelt werden. 

Aus dem Sulz.fluhkalk liegen nunmehr einige umfangreiche Faunen vor, die kennzeichnende 

Tithonarten führen, wie Lima latelunulata, Nerinea hoheneggeri, Phaneroptyxis staszycii u. a. 

( GEYER, 19·53). Die durch SEIDLITZ (190:6) bekanntgemachte Fauna konnte durch zahlreiche, 

z. T. neue Arten vermehrt werden. Besonders heachtenswert ist der große Anteil an Stram­

he1·ger Arten, wie Mytilus moravicus, M. uhligi, Corbis damesi, C. strambergensis, lsocardia 
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zitteli, Purpuroidea subnodosa, Cryptoplocus suc(Jedens u. a. Die Fauna der Su1zfluh und der 

Weißplatte gehört z. T. einer herrnatypischen Ausbildung an (Fuß der Weißplatte, Gruben). 

In den höheren Teildecken treten Fossilien weniger häufig auf. Es lassen sich aber Bivalven­

lumachellen, eingeregelte Nerineen, ltieria cabaneti und Einzel- wie Stockkorallen bis über 

2450 m Höhe verfolgen. Die in den höheren Schich�anteilen steHenweise auftretenden couches 

rouges müssen von dien ähnr.ich aussehend.en, tiefer liegenden Riffke.rnteilen unterschied·en 

werden. Bei der weitgehend·en Übereinstimmung mit Strarnbe:rg, d.ern obe,rtithonisches Alter 

zugesprochen wird (GEYER, 1959), ist bei den Sulzfluhkalken an ein höhertithonisches Alter zu 

denken (auch unterobertithonisch-untertithonisch bzw. Kirnrneridge). Eine genaue Altersfest­

legung wird durch das völlige Fehlen der Ammoniten einerseits und durch die ungeklärte 

stratigraphische Stellung wichtiger Tithonvorkomrnen andererseits sehr erschwert. Die Sulz­

fluhkalke der Falknisdecke, deren Makrofauna (LORENZ, 1901) gleichfalls einige Strarnberger 

Züge aufweist, werden als untertithonisch (Clypeina jurassica) angesehen. Zur endgültigen 

Altersbeurteilung würde auch die Durcharbeitung anderer alpiner Tithonvorkornrnen bei· 

tragen, da sich auch mit diesen nahe Beziehungen feststellen ließen (Nerin:ea plassenensis, 

Phaneroptyxis cf. moreana). 

Im Cenoman von Lorüns konnten keine Makrofossilien gefunden werden. 

Bericht 1959 aus de:m Lahoratoriu:m f'ür Palynolo�ie 

von WILHELM KLAUS 

Das nördliche Waldviertel im Gebiet Schrerns-Vitir-Heidenreichstein bot Gelegenheit, aus 
einigen ansgedehnten nnd mächtigen Mooren lückenlose Probenserien durch Bohrungen oder 
von Hand aus zu gewinnen und pollenanalytisch zu untersuchen. Im Ha s l a u e r  rn o o s ist 

noch die Allerödschwankung und Schlußvereisung zu erkennen. Das Profil reicht praktisch 
lückenlos bis in die Gegenwart. Auf Grund des typischen Ablaufes· der Florenfolge und 
der Vollständigkeit kann man es als eine Art Grunddiagramm ßür das nördliche Waldviertel 
betrachten. Ferner wurden auch die Profile der Moore "D i e  A u" (Heidenreichstein) und 
das S c  h r e rn s e r  M o o r  ( Schwarzirrger Torfstiehl ausgearbeitet. An beiden Lokalitäten 
setzt die Sedimentation der Moore mit dem Ende des Spätglazials ein und reicht bis in die 
Gegenwart. 

Auf dem Quartärsektor kamen Proben der Bohrung Stieglbräu (Salzburg), Mondsee (Auto­

bahnhau) sowie aus einer Bohrung bei Dornhirn (Preußag) zur Untersuchung. 

Die Untersuchungen des oberen Perm und nnter,er Tr·ias wurden durch Prohenaufsarnrn• 

lung·en an den stratigraphisch fixierten Fundpunkten des Grödener Sandsteines sowie Seiser· 

schichten in Südtitrol fortgese�zt. Ausgezeichnet auigeschlossen sind die Grödener Schichten 

im Grödener Tal selbst bei St. Ulrich, in Rungaditsch sowie besonders auf der Alm von Cuece· 

nes. Auch in der Butterlochklamm unweit des Zirmerhofes sowie an der Straße, welche zum 

Karrer-Paß ,führt, ,sind1 die Schichten gut aufges.chlossen, so daß z:a'hl-reiche Proben aus 

geeigneten Stellen entnommen werd.en konnten. An den genannten Stellen finden si1ch in den 

bis zu 300 rn mächtigen roten Grödener Schichten graue Sand'steinhänke mit irrkohlten 

Pflanzenbruchstücken und im Anschluß an diese dünnbankige dunkelgraue bis schwar:ze Ton­

schiefer, welche nach oben ·zu mit grünen Tonschiefern und Sandsteinen wieder in mächtigere 

rote Sandsteine übergehen. Die dunklen Tonhorizonte sind in zwei Bändern ausgebildet, 

welche sich überall im oberen Abschnitt der Grödener Sandsteine vorfinden. Diese Schichten 

sind sporenführend. Die überlagernden Bellerophonschichten mit ihren mehrfachen An­

hydrit·, Gips- und Merg.elbänken lieferten kaum geeignetes UntersuchungsmateriaL Dage:gen 

finden sich in den unteren Seiser Schichten sehr zahlreich fein gehankte dunkle Tone, 

welche zu V ergleichszwecken bern ustert wurden. 

Zur Abrundung des Bildes über die karnische Mikroflora der Alpen waren Vergleichs· 
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